
In Berlin S teigerung mm mefcr a b  7001 in  4 Tagen.
Nach dem Bericht des Landesarbeitsamtes Berlin für dte 

letzte Dezemberwoche. die nur die 4 Tage~vom Montag bis 
Donnerstag umfaßt, waren 270323 Personen bei den Arbeits­
nachweisen eingetragen, gegen 263093 der Vorwoche. Darunter 
befanden sich 172107 (166 683) männliche und 96216 (97410) 
weibliche Personen. Unterstützung bezogen 113467 (110309) 
männliche und 61784 (61156) weibliche, insgesamt 175251 
(171545) Personen. Außerdem wurden noch 34920 -J34Z07) 
Personen durch «He Erwerbslosenhilfe der Stadtgemeinde Berlin 
und il3048 (10974) Personen von der Krisenfürsorge unter­
stützt. Bei Notstandsarbeiten wurden 7099 (8377) PerSondn 
beschäftigt. Die Zahl der zu gemeinnützigen Pflichtarbeiten 
Ueberwiesenen betrug 57 gegen 66 der Vorwoche.

. Die Praxis der demokratischen F ürsorge“ für die aus- 
rangierten Arbeitssklaven zeigt, dieselbe Tendenz wie bisher. 
Die absolute Steigerung der bei den Berliner Arbeitsnach­
weisen registrierten Arbeitslosen beträgt 7230. die der Haupt- 
unterstützungsempfflnger der Erwerbsloseitffirsorge dagegen 
nur 3806. der Erwerbslosenhilfe der Stadtgemeinde Berlin um 
713 und der Krisenfürsorge um 2074. Zusammen sind das 6593. 
In dieser Ziffer sind 1318 Unterstützungsempfänger enthalten, 
die bei Notstandsarbeiten' weniger beschäftigt waren. In der 
Berichtswoche betrug die Steigerung der absoluten Ziffer der 
Erwerbslosen also 7230 und die d e r  .Unterstützungsempfänger 
nur 5275. Es wurden also wieder rund 2000 ausgesteuert die 
überhaupt nichts erhalten, trotz der famosen Krisenfürsorge. — 
In Berlin sind letzt 95 000 Erwerbslose von der Erwerbslosen­
fürsorge ausgeschlossen. 47000 davon , erhalten überhaupt keine 
Unterstützung.

,
Schnell steigende ArbeitslosenzHfem In Sachsen.
Das kleine Sachsen mit seiner umfangreichen und rück­

ständigen Kleinindustrie ist von der Arbeitslosigkeit besonders 
hart mitgenommen. Die Arbeitslosenziffer betrag am'15. De- 
zember v. J. rund 206 700 gegen rund 193 500 am 15..November 
und 124600 am 15. Dezember 1925.—*---  —*----   - > • •

Die Arbeitslosigkeit in Thüringen.
ln dem kleinen Thüringen betrug die amtlich bekannt­

gegebene Arbeitslosenziffer am 20. Dezember 61,210. wovon 
nuir 47 734 unterstützt wurden.

•  ~  “  *

Nach den Berichten der Industrie- und Handelskammern 
und der bürgerlichen, saztaklemokratischen und gewerk­
schaftlichen f t e t s e  befindet sich die deutsdjtW hrtschaft seit 
einem halben Jahre in aufs teilender Konjunktur, die an der 
Jahreswende anhftlt Wir haben oft «enug nachgewiesen, 
da8 die «Konjunktur4* ihre Ursache im englischen Berg­
arbeiterstreik hat. Darin stimmen die Berichte der Industrie­
ll nd Handelskammern und der .gesamten Presse mit unserer 
Anschauung übrigens Oberein. Dagegen bestreiten wir. daß 
die Wirtschaft als Gesamtkomplex auch weiter aufst eigende 
Tendens behalten wird, nachdem das englische Kapital seine 
alte Stellung tan Weftwirtschaftsappaprat wieder eingenommen

in der zweitenTatsächlich hat ^  xieutsche JCa^ta I 
Hälfte des Jahrers enorme Profite *em 
hat das Montan-, Hüttenwerks- und Eisenkapital eine goldene 
Ernte gehabt. Das Proletariat dagegen hat nur Verluste ■zu 
buchen. Die geringfügigen absoluten Lohnerhöhungen einiger 
Arbeitersobicbten sind durch die Teuerung wieder wett- 
gemacht. Die $ationaHsiening und Aibeitsmtensivierung hat 
weiter grafie Proletariermassen auf die Straße gesetzt: Trotz 
d *  Strelkbruchkonlunktnr. kte tatsächlich eine Steigerung 
der Produktion zur folge hatte, hat die Industrie in nennens­
wertem Ausmaße Arbeiter nicht eingestellt. Die Vermin­
derung der ArbeitsJosenzahl während des Sommers ist aus­
schließlich auf die Saisongeweihe (Land- und Porst Wirtschaft. 
Baugewerbe etc.) zurückzuführen. Die nachfolgenden Zahlen 
beweisen das:

Nach den obigen Quellen war vor einem Jahre die 
schaft in der Krise. Die Zahl der Hauptunterstützungs­
empfänger betrug am 15. Dezember 1925 einschließlich 28000 
ftotstandsasbeiter. Jedoch nur 1060397. oder rand 400000 we­
niger als am 15. Dezember 1926. Dazu kommt aber noch 
die Ziffer der fetzt Ausgesteuerten, die sicher für das gesamte 
Reich auch noch einige Hunderttausend betragen wird. .

Die Betrachtung des Aibeitsmarktes an der Jahreswende 
zeigt uns dies: Die Krisen werden immer heftiger. Die Ar­
beitslosenziffer steigt auch bei steigender Produktion. Am 
15. Dezember 1924 zählte die Erwerbslosenfürsorge etwa 
430000 Hauptunterstütsungsempfänger. am 15. Dezember 1925 
über 1 Million und am 15. Dezember 1926 fast 1*  Mil. Ende 
1924tatten wfe^aber die.katastrophal hereinbrechende Ab­
satzkrise infolge der StObfïsterurig der Mark 
deutend ei geschränkten Produktion s e p a ra t  Zwei 
später. Ende 1926. bei angeblicher Konjunktur. Jedenfalls doch 
bei nennenswerten Lieferungen an die Abnehmer der engli­
schen Industrie und tatsächlich gesteigerter Produktion hoben 
wir reichlich 1 Million Hauptunterstützungsempfänger mehr. 
Cfcs Ist die Tendenz der Rationalisierung. •,

Diese Tendenz muß sich im Jahre 1927 notwendig ver­
schärfen. Dm Kapital verwendet einen grofien Ted seiner 
fto fite  zur Steigerung dar Ausiubr dermaßen, daß es den Ex­
porteuren Prämien zahlt, um mH den Weltmarktpreisen kon- 
kurieren a u  können. Es werden also flroöte aus dem ta- 
hmdsmarkt geschöpft und ins Ausland geworfen, denn das 

- (deutsche Kapital Hefprt nach dem Auslande billiger ofe für den 
fcdOhdsmarkt Ueber die MOHonen Arbeitslose hinaus wird 
dadurch die Kaufkraft der Arbeitenden noch mehr beschnit­
ten. Diese Schwächung des Inlandsmarktes, die sich in stei­
gender Arbeitslosigkeit und Rückgang ' des Inlandskonsums 
auswftkt. muß aber notwendig wieder die Oesamtwirtschaft 
ungünstig beeinflussen' und die Arbeitslosenziffer wieder Aber 
ihrm blot

Mus der Oewegung 
K t f m t f M M K r  m s h m m

Der Genosse Oohr Übergab unseren Genossen in Hannover 
folgende Erklärung für die KAZ. ,

»Auf Grund der Annahme des Programms der KPD.-Oppo- 
sition auf dem Bezirksparteitage in der JKieinen List“ am 
IX  Mai 1926 ergab sich in bezug aüf die Stellungnahme zum 
Parlamentarismus, welche im 2. Punkt des Programms fest­
gelegt ist:

Dfe KPD.-Linke bekämpft die Beteiligung am bürgerlich- 
kapitalistischen Parlamentarismus

folgendes: . * . -*•___
Die Funktionäre, die im Besitze eines Mandats waren, 

Profiten nach Annahme des Programms-ihre Mandat nieder- 
legea. —>

Auf dieser Konferenz wurde aber zum Programm erklärt, 
das könnte nicht von einer Im Spartakusbund karteßierten Orga­
nisation geschehen, sondern diese Trage müsse auf der Reichs- 
konfcrenz geregelt werden, wo alle dem Kartell angeschlos­
senen Organisationen vertreten sind. Diese Reichskonfereu* 
tagte am 20/21: II, 26. Auf der Reichskonferenz stellte Gohr 
erneut den Antrag, daß alle Parlamentsvertreter ihre Mandate 
niederznlegen haben. Diesec Antrag warde mit 27 germ  eine 

* Stimme der Vertreter der KPD. (Unke) angenommen. Damit 
w£r der politische Weg -des neugegründet^n Spartakusbundes

festgeiegt. \  Wir erklären, daß wir anf Grund unserer politischen 
ugung ‘Ueberzeugung im Oegensatz zu Iwan Katz and anderen, unsere 

Mandate als Stadtverordnete he u t é  niederlegen, jedoch dieser 
Organisation «o lang2 nicht angehören können, bis sie frei von 
allen bürgerlichen demokratischen Illusionen is t“

Theodor Gohr. Berthold Karwahne. Aug. Langrehr.
Für uns al4 KAPD. Ist es eine Selbstverständlichkeit, daß 

mit dem Momertt, wo sich die KPD^Linken mit der Pfempfert- 
Union vereinigten, die Mandate niederzulegen waren, und ein 
weiteres Zögern einfach lächerlich is t  Man sieht also! daß. das 
Tempo der Entwicklung, das die KPD.-Opposition nahm, im 
Widerspruch stand zu der inneren Klärung und theoretischen 
Verafcfung. Schon aus diesem Grunde sind eben die überstürz­
ten Heiraten verderblich, nach der Hochzeit bleibt als einziges 
ein schrecklicher Katzenjammer. Oie Proletarier der KPD.- 
Opposition, ganz gleich, welcher Richtung, müssen erkenntnis­
kritisch das Programm der KAPD. verarbeiten und den Weg, 
der vor uns liegt, in alten seinen Konsequenzen übersehen. 
Dann werden sie auch die Kraft aufbringen und sich mit den Ar­
beitern der KAPD. ahf der Plattform der Revolution finden, die 
allen demagogischen Mätzchen ein Paroli bietet und indivi­
dualistischen Kleinbürgern die Tür weist

M ax Hötz aa
Unter diesem Thema hatte die KPD. in Merseburg eine 

öffentliche Versammlung einberufen. Als Referent war das 
frühere Zentrai-MitgBed und Jetziger Bürgermeisterkandidat 
Schumann erschienen Da Merseburg im Mittelpunkt des 
früheren Aufstandsgebiets liegt und Max Hölz eine gute Tra­
dition unter dem mitteldeutschen Proletariat h a t war die Ver­
sammlung gut besucht Der Referent schilderte die verschie­
densten Handlungen und Taten von Hölz. konnte es aber nicht 
unterlassen, dieselben als KAP.-Tendenzen zu bezeichnen. Als 
alter Parlamentarier-, noch dazu als künftiger Bürgermeister ist 
es ihm auch unmöglich,, derartig revolutionäre Methoden gut- 
zuheifien. wie leicht könnte doch, im gegenteiligen Falle, sein 
in Aussicht stehender Rensionsposten gefährdet werden. Trotz­
dem er die Taten Hölz ablehnte, hinderte ihn diese Auffassung
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Die Sckw lerigkeitea d e r  „KAZ.* sind behoben, w enn

ieder G enosse n ar einen nenen L eser w irb t

L fta t d ie s e  A u fg a b e !

nicht die Tradition von Max Hölz, die eben nur das Resultat 
seiner früheren Handlungen sein kann, für die KPD. in ge­
schäftstüchtiger, skrupelloserManier auszubeuten. So korrupti* 

dieses Geschäftsgebaren an und für sich schon ist, so 
wenig revolutionäre Schlüsse konnten aus den Ausführungenaus
im Referat entnoiffmen werden.. Die einzige Und dazu noch 
utopische Schlußfolgerung war die Empfehlung einer Reso­
lution an die Reichserierung.

.Als einziger Gegner dieser Narrenkomödie hatte sich eit» 
KAP.-Genosse zu Wort gemeldet Er zeigte den Arbeitern 
Hand geschichtlicher Beispiele und der_der kapitalistischen 
seil schaft innewohnenden Klassengegensätze die NotwendL 
keit des Klassenkamples zur Ueberwindung der kapitalistischen 
Gesellschaft, ungeachtet dessen, daß vergangene Kämpfe un­
geheure Opfer kosteten, und daß die Galiffets in diesen Kämp­
fen aus den eigenen Reihen erstanden sind. An verschieden«^!

idig-

«nd einen be-
7 w w  W o «  s e n e n  K c p u n ttk

Zitaten_jus einer von Max Hölz herausgebrachten Publikation 
W kt- verxatnd es unser Genosse vortrefflich, die schändliche Heuche­

lei der KPD. zu entschleiern. Zitat Max Höhh- Heckerts and 
Braadlers Angst vor der revolutionären Aktion im Voigtlaua 
aing sogar so w eit daß sie In einer Konferenz erklärten, sie 
b itten  nichts dagegen, w e n  es der Polizei gelinge. Hölz zu 
langen und zu beseitigen. Sie wären nurN gegen eine bewaff­
net Aktion der Regierung. Weiter zeigte unser Genosse ut* 
Hand des Abänderungs-Antrages zum Republik-Schutzgesetz, 
gestellt von den KPD.-Abgeordneten Meier und Könen an­
läßlich des Rathenau-Mordes, daß die KM), kein Recht-hat 
die Freilassung der Gefangenen zu fordern, denn dieser Ge- 
setzes-Antrag verlangte die Bestrafung aller Vergehen gcgei* 
die Republik. Ebenso wurde durch die Unterzeichnung des 
Bielefelder Abkommens durch Höllein und Piek erneut Sie 
legale Handhabe, die Gefängnisse und Zuchthäuser der deut- 

ru füllen Unser Genosse zeigte den Arbeitern, 
daß alle Opfer, die gebracht werden, um dte pofitiscbtm 
fangenen zu befreien oder deren Los zu erleichtern, hinfällig 
sind, wenn die KPD. zu ieder Zeit bereit ist. sozialdemokra­
tisch-bürgerliche Regierungen zu unterstützen — Sachsen. 
Mecklenburg: —

Diese gleichen Verrätereien werden ebenfalls von der Ko­
mintern ausgeführt Es vergeht kein Jahr, wo nicht in hallet* 
sowie in der Türkei Hunderte von Kommunisten gefoltert und 
gehenkt werden. Der russische AuBenministér Tschitschertn 
erklärt aller Welt, daß er mit den angeführten Staaten im 
besten Freundschaftsverhältnis stehe. Im Frühiahr 1926 wurde 
Tschitscberin zu Ehren in Warschau vom polnischen Staats­
ministerium ein Bankett verahstaltet. im November des glei­
chen Jahres wurde der Kommunist Bily wegen Hochverrat in 
Warschau hingerichtet Alles Tatsachen, die dem Proletariat 
zur Oenüge beweisen, wie sehr die russisch-außenpolitischen 
Notwendigkeiten im Gegensatz zu den Interessen des Prole­
tariats den Interessen der Revolution stehen. Und daß das 
Proletariat nicht eher imstande ist, dié Waffe des Bürgerkrie- 

~ ~ ~  zu benutzen, ehe sie nicht den Einfluß der rus-
W..lal, .ram»......  in fi^ ta lt dritten Internationale in

den eigenen Reihen ausgemerzt _ __
Hilfe“, wie sie die KTO. auffäfit um mit den starken 
menten der Schinken und Würste ehrliche Revolutionäre im 
Sinne der dritten Internationale zu korrumpieren.

Unser Genosse schloß seine Ausführungen mit dem Ruf. 
Erst wenn das Proletariat sich erhebt werden die Zuchthaus­
mauern der von der KPD. tu allen Zeiten geschützten Re­
publik fallen.

. Bernhard Könen, ein Bruder des Zuchthaus-Antragstellers, 
yersuchte mir schwächen Widerlegungen den Eindruck, dén 
die Ausführungen unseres Genosse^mnter den, KPD .-Arbeitern 
hervorgerüfgn,halten, abzuschwächen. „einflußlose-Sekte“, das 
war sein Hauptschlagwort, als wenn mit der augenblicklichen 
zahlenmäßigen Schwäche einer rev. O r£ ife r  Sektencharakter 
bewiesen wäre, immerhin, waren aber seine sonstigen Aus­
führungen sachlicherer Natur, als die des. großspurigen Refe­
renten im Schlußwort. Selbiger versuchte mit den gemeinsten 
Mitteln der Verleumdung die KAP. zu verunglimpfen. Max 
Hölz sei in einem Berliner.KaffeelEra» durch einen KAP.-Spitzel 
iverraten worden. .Fejner'ha'be die KAP. (fit von ihr gesammel­
ten Gelder für Max Hölz unterschlagen. Alles Behihptungen. 
für die er nicht den geringsten Nachweis liefern konnte und 
somit kläglich in sich zusammenfielen. Oer Verlauf der Vei- 
samnlung war für uns ein Erfolg, brachten doch viele ein­
sichtige Arbeiter durch ihr mannhaftes Auftreten die Ruhe­
störer bei den Ausführungen unseres Genossen zur Raison. Ein 
Beweis, daß der Gedanke derKAP. auch in Messebarg wieder 
Fuß ïefsOt h a t ;* /

MMns rcti
Trotzdem die KPD. einmal im hiesigen Gemeinde Parla­

ment die erdrückende Mehrheft hatte, ist sie heute nur noch 
eine so kleine Gruppe, daß sie bei ihrer praktischen Mitarbeit 
am (.Wohle der Gemeinde** die entgegenkommendsten und damit 
dümmsten Vorschläge macÄh muß, um überhaupt zur Geltung 
zu kommen.

Gerade 16 den kleinen .Gemeinden erweist sich die Politik 
der Beteiligung am Parlament als ein Unfug, wenn er nicht 
positiye Mitarbeit bedeuten soll, positive Mitarbeit am  bürger­
lichen Staatswesen.

Vor Jalfren. als die KPD. den ganzen Brei der verlotterten 
USP. in sich aufgenommen hatte, war sie gerade im ganzen Be­
zirk dte ausschlaggebende Partei im Kreise und der Gemeinde, 
lind gerade die damalige Mitarbeit Ja eigentlich die alleinige 
A/beit a n r  System brachte es mit sich, daß nach der Nieder­
schlagung der Arbeiter « 1921 Jeder ehemals radikale kommu­
nistische Gemeindevorsteher, Oemeindevertreter Oder Amtsvor­
steher versuchte, nach außen zu beweisen, dafi e r  immer 'anf 
dem Boden der Regierung gestanden h a t in Konsequenz 
dessen ging er dann natürlich zur SPD. . Aus diesem Granne 
die nachfolgende Erstarkung dieser „Arbeiterorganisation *.

Wenn nun einmal die SPD. so die ganze Intelligenz des 
Teiles der Arbeiterbewegung aufgesogen h a t der noch an­
nimmt. vom Parlament irgendeine Erlösung zu erhoffen, so 
verblieb der KPD., das heißt den Nörglern, nur noch der Rest 
derjenigen, die da auf die Lorbeeren zu warten Ausdauer ge­
nug besitzen, den parlamentarischen August zum Vergnügen 
der SPD.-Mehrheit zu spielen.

. Diese Mehrheit hat nun für Helbra einen größeren-Plan 
Baugelände erworben, das eine Vermehrung der Ortsstrafien 
mit sich brachte. Die Gemeindevertretung beschäftigte skl» 
also mit der Benennung dieser Straßen. Was sa tte  non die 
Partei tan. die parlamentarisch revolutionieren w B ? Ihr 
Sprecher beantragt eine Straße „Friedrlch-Ebert-Straße“. die 
andere ^Rosa-Luxemburg-Straße“ zn nennen.

Man muß nun nicht herkommen. diesen armen Schächci 
zur Verantwortung ziehen Yu wollen, das wäre eine verkehrte 
Handlungsweise. Dieser arme Teufel hat doch immer gehört, 
man muß mit allen Mitteln versuchen, die SPD. dazu zu zwin­
gen. entweder die Anträge der KPD. abzulehnen und sich da­
durch vor der Masse zu entlarven oder aber sie zu bewegen, 
den Anträgen der KPD. zuzustimmen. Er hatte sich das ja 
auch £anz gut gedacht Für die SPD. mußte der Antrag doch 
ziemlich verlockend sein. Und wenn man auf solche Art zum 
Ziele kommt warum sollte das nicht revolutionär sein. Das 

doch gewiß schon Versuch genug, das Programm deiw ar _____  .
Partei zum Ziele geführt zu haben.

Die SPD. lehnte Jedoch auch diases Entgegenkoriftnén ab 
und nannte die Straßen nach ihrèTf zwei Ortsgrößen, Hattet» 
sich doch diese um die Entstehung*deF*Straßen verdient genug 
gemacht Selbstwerständlich stimmte Jetzt auch die KPD.- 
Fraktion für den Vorschlag der SPD.
c. So sieht der „revolutionäre“ Parlamentarismus Helbras 
in der Praxis aus.

f v o C è l a v i t e h « «  O t o f  i x b  l i e f t
Die Setbstmordepideuiie blüht im „neuen“ Jahre üppig fo rt 

Dip ersten drei Tage wurden »allein in Berlin 29 Fälle gemeldet
- Der Parteitag der KPD. wurde erneut (vorTSufigD^bTs 

März verschoben. Die Zentrale der KPD. kommt auch ohne 
Parteitage aus um so mehr, als ein Parteitag, bevor nicht der 
letzte oppositionelle Rest ausgemerzt is t  nicht in der Linie des 
..Leninismus“ liegt. . N

Der amerikanische Imperiaßsnius hat weitere Kriegsschiffe 
und Bombardierungsflugzeuge nach Nikaragua entsandt 

-  Wir kommen auf den Donarpazifismus in der nächsten 
Nummer zurück.

Die mexikanischen Petroleumgesetze in K raft Das mexi­
kanische Gesetz über den Besitz von Oelfeldern ist am  31. De­
zember 1926 in Kraft getreten. Sowohl der amerikanische wie 
auch der englische Botschafter haben erklärt, daß sie das-Oe- 
setz n i c h t  a n e r k e n n e n  werden. Man glaubt aber nicht, 
daß die mexikanische Regierung sofort gegen sie 'Vorgehen 
wird, sondern daß neue Verhandlungen mit der englischen und 
der amerikanischen Regierung eingeleitet werden.

Int mitteldeutschen Braunkohlenbergbau wurde der von 
uns in der letzten Nummer angeprangerte Schiedsspruch, der 
die 1 2 - S t u n d e n s c h i c h t  vorsieht. für verbindlich »rU ärt

Den Arbeitern der Schuh Industrie wurde ein Schiedsspruch 
diktiert der eine „Lohnerhöhung“ von drei Pfennigen vor- 
■$ieht. D ie  T e x t i l a r b e i t e r  erhalten 6 bzw. 6% Prozent

Chemnitz.
' - Am S o n n a b e n d ,  den 22. Jairaar W27. abends 7.30 Uhr: 

öffeatHcber Diskussionsabead in der ^Arbeiterbörse^TTfeDn^ 
straße. Thema: ..Was sahen 70 deutsche Arbeiter in Rußland 
und was sahen sie nicht?H -  -

OeffentL Erw erbslosen -  FraktfonssMznng C hario ttenbarg
Dienstag, den 11. Januar 1927. vormittags 10 Uhr.

: ~ - Schillerstraße 75. bei Koch.
T a g e s o r d n u n g :  t- . -

Die Steigende Erwerbslosigkeit nad Ihre 
Allgemeine Arbeiter-Union. 7.

am

Das Tagungslokal der Erwerbslosen Charlottenburgs be­
findet sich von fetzt ab Schillerstraße 75. Lokal Koch, alle 
Dienstag vorm. 10 Uhr. r '

Prassefond: 0 . Franke, Wriezén 1.—: F. Müller. Bonn 
0.50: F. Kloß. Forst 1.—; Cöpenick. Spandau 1,10: H. Gorter 

___ 1 142.1ÖJ Pottbez. Martin 1,—: Gen. Bähr. Görlitz 0^0;
Gen.
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands»
Januar 1927

A b  d a «  Z e n t r a l k o m i t e e

Politik vod 1921/22 den Hut abnehmen. U. a. sagte Wirth
f-t----- 1__TOAcenocs;— —:— ------ -

»Aber ein zweiter Gefahrenherd tat sich auf. Das war 
die Frage, wie sich Polen zu uns verhielt Nicht nur 
von deutscher Seite, auch von anderer Seite durch diplo- 

• matische Gespräche konnten wir uns damals davon Über­
zeugen, daß zur Westgefahr eine Oefahr ans Osten, aus 
Polen dem deutschen Lande erwachsen konnte.

In dieser Stunde der Entwicklung hat die damalige 
Reichsregierung — und ich persönlich hatte die Verant­
wortung in Hinden — und hat auch der Herr Reichspräsi­
dent Ebfrt das getan, was zur Sicherung der OstgrenJT 

_• nötig war. .  . . Von diesem Standpunkt aus getragen 
haben wir aach die Politik mit Rußland begonnen, und ich 
stand an der Wiege dieser Politik, in der ich mich eins 
wußte mit großen Ki eisen <Hs deutschen Volkes, der 
Politik, daß wir mit Rufiland nicht nur zum Frieden, nicht 
nur ln dem Rapalloyertrag dazu kommen seilten, einen
müssen deshalb ln dieser Debatte streng scheiden zwischen 
der Frage der Sicherung der Ostgrenzen und dem. was 
törichterweise etwa sonst noch Im Laufe der Jahre ge-

Weiter sagte Scheldemann, dafi ln Jenen Zeiten unter 
. Brach des Versailler Vertrages uns die Herstellung des 

geringen Quantums der uns zugesagten Munition nicht 
bewilligt wurde. Wenn die nmhren den Vertrag ge­
brochen haben, wenn jnan uns die zu gesagte Munition in 
Deutschland nicht herstellen liefi. dann hatten wir das 
Recht sie anderweitig zn beschaffen. Abo auch darauf——- * r^.a— t m------  * j ^ a  Jn_ u%_ . >-----------  » . __ ■ ■-----------------  _■ .ww ocraoen ai n , aa» mb K w crux n iiiw  Korrect« 
vernflnMa und zweckm iüg g e ra d e lt h a t (Reichstags­
protokoll, Sitzung 253.) ,
Der völkische Graf Reventlow, der Mitarbeiter der „Roten 

Fahne** von 1923. der sich stark aufregte über die Jandesver- 
räterischen“ Ausführungen Scbeidemanns, mußte auch bestäti- 
gWtrthi»^ Dentacjdsndvon Rufiland bewaffnet worden is t  Jn
seiner Reichstagsrede aäKie n : -----— v • • -

„Vorausschicken möchte ich. dafi die Sache mlf^Ietr 
sogenannten Sowjetgranaten für die deutsche Reichswehr 
ein vollkommen kum ktar. lefcriverttlnaichai Vorgang■ . M ■ • • M --- V

blieb, wur Herr Marx, 
hatte sich die Lage der 
Me-LocamctPolitk übte

Der erste Kanzler, dem sie
.1. 4ne

Dinge bereits wesentlich ve 
ihren Einfluß aus. Seit dem
so wird uns erklärt, stad ta



r u t  dar M t l l t l r l f l i r i f l i  l « r  $ 9 v f « t > 0 i l« >  
aad D i i K e l l i f M ’

LtliDcn and PleskoH

wird.** Daher ist es sogar nach der „Roten Pahne“ nicht aus­
geschlossen, dafi die Arbeiter zum Gegenangriff Obergehen. Ja, 
aber das war nur eine vorübergehende Entgleisung der „Roten 
Fahne“, denn'unter der Ueberschrlft „Kowno — ein neues 
Serajewo“ erklärt die „Rote Fahne“ vom .4. Januar d. Js.r 

..Kein Mensch wird den litauischen Henkern ihre faden­
scheinigen Vorwinde glauben. Niemand hat von einem bol-' 
schewistischen Umsturz oder seiner Vorbereitung ln Litauen 
etwas gehört. Dafür ist die Situation in Litauen noch nicht 
reif gewesen. Die Kommunistische Partei Litauens weiß nur 
zn genau, daß der Venacb «bas Auistandes (wohlgemeint der 
Massen in Litauen gegen die reaktionäre Regierung! ßed.)

politischer und militärischer Natur, 
pmkft des Ministeriums, und das M

des Reichswehrmi 
nehmen, stimmten

~ U*b« den Abschluß d a  Ver»r»t«  mH den BOBcn<:ŵ n,  
M *  S d w ld « » » .  c t e M j "
der Regierung dementier« zu werden, ioleenda r taw m «m r

"  15 Ä Ä Ä Ä t L S

Ä Ä  « X d  reisen ihr.
Reise machen.“ (Rdchstagsprotokofl. 252. SitzungJ 
Euer Reichstagsabgeordneter Koenen bestätigte dic W tir -  

M t der SctaHdenannsdien Wltldlimr. d,B_ “
-  --------  dar sageaaantea J ju mivt v m t* ü h lc fe  71 mm-

. wltMrtlTIT habea (s. „R. F.“ v. 17.12. 26). Derselbe 
Koenen »».e >"> Rdchst« die J u a k ^ ^ kschril»

^  =2. 0 « “ - 
sichtlich handelt es sich hier um geheime Verträge zwischen 
der deutschen und rassischen Regierung. ________

Der risdusi Öfterst Daser M «c
Der deutsche Oberfaschist M a x  B a u e r  (ehemaliger Ab­

teilengschef der O. H. L.). der sogar in der Ebert- und Hinden- 
burg-Republik Hlegal leben muß, schreibt in seinem Buch 
« D as L a n d  d e r  r o t e n  Z a r e n “ :

»Im Frühjahr 1923 wurde mir vaa einer hohen Persönlich­
keit der rassischen Sowjetregierang die Frage vorgelegt, ob  
ic h  b e r e i t  s e i .  n a c h  R u ß l a n d  z u  k o m m e n ,  tun dort 
über wirtschaftliche (??) und industrielle (??) Angelegen­
heiten in[Besprechungen einzutreten.__ Da ich aber, wenig­
stens hach den über mich verbreiteten Nachrichten, als R e a k - 
t i o a ä r  und-  N a t i o n a l i s t  verschrien war. so  war 
die Aufforderung, nach Rußland zu kommen, jedenfalls im 
Augenblick überraschend. Mehr noch wie idijwaren allerdings 
viele meiner Freunde überrascht, die zum großen Teil sich ver­
pflichtet fühlten, mich vor der Reise zu warnen. Sie waren der 
Ansicht, daß man mich nur In eine Falle locken qng beseitigen 
wolle. Ich erwähne dies, um zu zeigen, was-für Vorstellun­
gen n o c h  h e u t e  ü b er Rußland herumspuken, und, um dies 
gleich vorweg zu nehmen^ möchte ich hinzufügen, daß ich mich 
in Rußland nicht nar sehr wobL sondern aast absolnt sicher ge­
fühlt habe, w a s  Ic h  v o n  d e r  ü b t T i t p J e l l  me i i Te r  
b i s h e r i g e n  V e r b a n n u n g  n i c h t  g e r a d e  b e h a u p ­
t e n  k a n n .  • •

' J c h  -sngte~ohne weiteres zu. daß ich gern nach Rußland
käm e.-----Es wurde immerhin H e r  bs t , ehe ich meine F a ß t
antreten kannte. -Sie war etwas umständlich, denn d a  ifrir 
n i c h t  n n r  D e u t s c h l a n d . x s o n d e r n  a h £ jh _ d ie ,  
T s c h e c h o s l o w a k e i .  P o l e n  a n d  J u g o s l a w i e n  f flr 
d i e  D u r c h r e i s e n  v e r s c h l o s s e n  w a r ,  konnte ich 
■nr Jan  W fw  flW  gniKeaaripopei wählen. Und so fahr ich den 
E n d e  N o v e m b e r  von Italien a u f mll dem Dampier nacfr
Konstantinopel.----- Endlich kam O d  e s s a abends In S ic h t . .
Mittags.kamen wir in  M o s k a u  am .» ..
’. „In O d e s s a  hatte ich bereits die Weisung bekommen, 

welches Staatsbotel ich aufsueben sollte: ich fuhr also dorthin, 
fand dasselbe aber in Reparatur. Es war das Palais. In dem 
G r a f  M i r b a c h  residiert hatte and anch ermordet worden 
w a r .. . Da ich hier nicht Unterkommen konnte, fuhr ich nun­
mehr direkt zu dar m t l r l i r h f  Dienststele. aa  « e  ich gewle- 
aaa war. (Also Oberst Bauer ist nicht zn Besprechungen 
„wirtschaftlicher und industrieller“, sondern za m i l l t ä r i -  
n e b e r  Angelegenheiten nach Moskaa eiageladen worden.) . . .  
A n r a tM e a  Tag U n m »  leb wieder * e  ■ f r f r h i  Abtei-

UM «er MMt
(D en Kostgängern M oskaus gew idtnet)

Vom Wolkengrau bedeckt 
. Pfeift der Ortan voll W ut -  - -

* Und Regen fällt und Schnee.
D a  Winters Zwillingsbrut

- . ^ r j a a a n  TTn Zn * . « w a u a E u i .  wobei die Rolizei v o m Q i i r a m L
■ K  m w n p p u  1 U  S r S n f f !  k n ü p p e l  Gebrauch machte und einge Ve r h a f t§  n ge  n vor-

k r i U S ^ H t V U M D I S U S d M Ü  F K H n K M  nahm.' — —
Die «Rote Tabbe“  vom 7. Januar meldet von Erwerbs- Auf diese. _____in Sachs*» die die KPD Cinberufen. hattr. sehen der Politik der jsozialdemokratiscfc^ommunisosclien

S s g a a S S t e a a g a g B :



Kampf ■■ die Befreiung der Arbeiterklasse a n  dem Joche des 
KapHalsinas desto energischer M  fahren, am die gemeuchdten 
Kämpfer rdchfich Zu rächen. J* e  KAP. and AAU. erwarten 
nie dte Befreiaas der etasekerfcerien Kimpfer aas den Klanen 
der MnmtohHtte darchf Protestresohrtioncii, sondern durch 
den Stars der kapitalistischen Ordnung.

W e y e r  — nahm anlälllch der lückenlos bewiesenen Tatsache, 
f e i  R alknd  die Reichswehr bewaffnete, folgenden „revolu- 
tioniren SaandpanKt“ ein:

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin
-— Januar 1927
mm  md h d i d i c f c k i H :  B e r t i  NW.7. Nr. M H
L Arbeiter-Literatur B e tte  90.36. Laadtzer PL13.

Ball rtdif Idi midi rasselnd In «c H i 
Bali kduf Mi reisiger wieder!Die paSrSbnentariscben Arbeiterparteien, wie die SPD. und 

KPD, haben wieder einmal die ersehnte Gelegenheit, angesichts 
der Regierungskrise, ihre „Unentbehrlichkeit“ zn beweisen. Im 
„Vorwärts“ wie in der „Roten Fahne“ mühen sich alle Schreib­
kulis ab. den Arbeitern mit ihren parlamentarischen Mätzchen 
den Kopf vollznpfropfen. Wieder einmal ist die Gelegenheit 
gegeben, das KlassenbewuBtsein der Arbeiter in einem W fst 
von Nachrichten über parlamentarische Hintertreppenpalitik 
amt „weltbewegenden“ Parolen zn ersticken. Wer dort oben 
auf die Ministersessel hingesetzt wird, kann den Arbeitern 
ganz gleichgültig sein. Mag diese oder jene Regierung ans 
Ruder kommen, geändert wird an dem Elend und der Not der 
Arbeiterschaft nichts, aber auch gar nichts, solange das kapi- 
taftstische System bestehen bleibt!

1 K : . . v ........ : L - L., v

- kalten h a t  Das Interessante dabei Ist nun die Person des 
Treuhänders. Cs ist der Kommerzienrat Heck in Dessau, 
Vorstand <hr Deutschen Continentai-Gas-Oesdlschaft za 
Dessaa. Diese steht ihrerseits in engster Verbindung mit 
der Royal-Dutch-Shell-Grupoe. der groSen englischen Pe- 
troteamgesellschaft. die nar in Ueberdnstimmung mit den 
latensiooen des Foreigen Office arbeitet Herr Heck.
TYwihtodCT^ de j  ̂ Dentodien^Regieru n g ^st^a l^g le ich^ iU g

Interessen. H ie i^en ien  ̂ sebon^'die Zusammenhänge klar, 
die dea wichtigsten deatsenen Flugzeusbau, dH Jankers- 
Werke. unter dte Kontrolle M a h d i  bracht««.“

, Abo es wird eingestanden, d a l bk  zam Frflhlahr 1928 (wir 
wollen nicht darüber streiten, ob es stimmt) die deutsch-

t l y  M ^  ----------------------- a > arusstscM vv ancnoruaerscnait dcsuiikl
Die andere Beweisführung“, dafi vqn nun an die deutsche 

JRefchswehr nicht mehr von Rußland, sondern von England be­
waffnet werden soll, mag weiter dem Herrn Weyer schlaflose 
Nächte bereiten, für das Proletariat ist es wirklich gleichgültig, 
ob &  Granaten von England oder von Rpttaad kommen. Es 
weil» dafi die Internationale Konterrevolution eben l a t e r -  
u a t l o a a l  Is t and RuBland — wie Herr Weyer selbst be­
weist — ela Glied der internationalen Konderrevolation Ist 
A b e r ia l  Herr W eser d a  dender Lakai der Konterrevolution 
is t  waK— whf tehon lange. Wir haben nu< nicht geglaubt, da l 
er so dumm ist. und dnmal die russischen Waffenlieferungen 
zugibt aad verteidigt and In demselben Atemzuge lediglich von 
einer JLflgea- and Hetzpolitik“ — so übvrschreibt er. setn 
Machwerk — spricht und zam Schiel In der „Beweisführung“, 
d a l es  sich aar am eine „Gerschifts- und HettpöUtik“ handelt, 
erneut b e s t ä t i g t ,  was .er za widerlegen verspricht! Wir 
müsse* schon sagen, daB eine solche „Verteidigung“ der russi­
schen Reglern tag so dumm Ist d a l wir uns gar nicht meur 
wandern, warum Moskauatiesem Weyer den Faltritt gab. Ein 
paar Duttend solcher RtJAdverherrlicher. und Moskau würde 
in kurzer Z dt dem f^ H T  der Lächerlichkeit anheimfallen, 
selbst bei den Arbeitern, dft-beute noch nicht begreifen, was in 
Rnllaad vör sich geht * •

Dieses Sabiekt sacht ann seinen Mangd an Gehirn schitaklz 
durch folgendes Gekeife zu ersetzen:

Wenn nun auf diese Art die Grundlagen des „Vorwärts**-. 
Schwindels bioleeiegt sind (welcher M ut Red.). so bleibt noch 
ein Wort zu sagen , fiber die Interessengemeinschaft zwischen 
den Hyper-Ultra revolutionären vom sogenannten Spartakus­
bund u n d  d e r  KA P D .  mit den Reformisten, die gerade bei 
dem Schwindd Ober die Sowietgrauaten augenfällig in die Er­
scheinung t r a t  Der H ai, der von dieser Seite gegenüber Sow- 
fctraUands stets in der unflätigsten Weise zum Ausdruck ge­
bracht wird, dürfte andere.' und zwar dlem Anschein nach 
k l  t a g e n d e  Gründe haben, a h  derjenige der Reformisten. 
Wir können es uns daher auch voQkommea versagen, anf die 
neuerliche Anzapfung des ^K*ffpti«fesM der AAU. bezüglich 
unserer Stellungnahme zu dem „Vorwärts“-Schwindel einzu­
gehen (man fäSt nicht gern heiles Eisen an. Red.). Das 
kindliche Vergnügen, sichständig an uns reiben zn wollen.

Das industriell rückständige Italien konnte den Druck des 
Faschismus solange ertragen, weil durch den grolzügig einge­
leiteten und mit eiserner Strenge durchgeführten Boykott aus­
ländischer Waren die nationalen Industrien and Gewerbe 
immerhin etwas gehoben warden. Die künstliche Blutzufuhr 
in den absterbenden faschistischen Wirtschaftskörper versagt 
nunmehr aber Ihre Wirkung. Am stärksten von dem Jetzt 
verschärften faschistischen Boykott wird das zusammen- 
brechende p — itfrrtrt 1 —1,tMmmmm i ■ I - i  _ L ____ zti_ i ____  z _ ________ ’k in  —M tf tfci einst arDeitenrenMicnc, revorauo*i»r-repoDU*anisciie. 
dann demokratische Faschismus sich noch so sehr dem natio­
nalen Kapitalismus unpassen., er kann seine letete Kraft nar 
noch schöpfen ans der gewaltsamen Unterdrückung und Aus-

Wir erhalten folgenden Bericht

gleichkominen. als aas g e s c h ä f t l i c h e n  Gründen eine

I


